
Hände weg vom  
falschen Handschuh.
Vier Fehler, die Sie vermeiden sollten.



Der Grund vieler Handverletzungen:  
Die fehlende Schutzausstattung

Nach den Statistiken der gewerblichen Berufs- 
genossenschaften betreffen ca. 40 % der Arbeits- 
unfälle die Hand, die damit die am häufigsten  
betroffene Körperregion darstellt. Die Folgen sind 
dramatisch: Von Schnittverletzungen mit Durch- 
trennung von Sehnen, Gefäßen und Nerven,  
ausgedehnte Quetschungen und Ablederungen  

des Haut- und Weichteilmantels bis zum Verlust  
einer oder mehrerer Finger.  
Nicht selten ist eine fehlende, unzureichende, defek-
te oder schlichtweg falsche persönliche Schutzaus-
stattung (PSA) in Form des korrekten Handschutzes 
ursächlich.

1) Kopf 7,6%

2) Hals, Wirbelsäule 4,4%

3) Brustkorb, -organe, Rücken 4,0%

4) Bauch, -organe, Becken 0,9%

5) Schulter, Oberarm, Ellenbogen 6,9%

6) Unterarm, Handgelenk, -wurzel 7,4%

7) Hand 33,6%

8) Hüftgelenk, Oberschenkel, Kniescheibe 2,5%

9) Kniegelenk, Unterschenkel 12,1%

10) Knöchel, Fuß 18,4%

11) Gesamter Mensch 1,1%

12) Keine Angabe 1,0%
Quelle: DGUV Statistik Arbeitsunfallgeschehen 2019
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Schutzausrüstung:  
Warum sich der Dialog lohnt.

Als Sicherheitsbeauftragte/r oder Sicherheitsfach-
kraft verantworten Sie und Ihre Kollegen gemeinsam 
die Einhaltung der Arbeitsschutzmaßnahmen und 
den bestimmungsgemäßen Gebrauch der PSA. 
Gebotsschilder sind dabei das eine. Genauso wichtig: 
Die Förderung der Bereitschaft, die persönliche 
Schutzausrüstung zu tragen. Hier ist die Wertschät-
zung des regelkonformen Verhaltens der Belegschaft 
ein wichtiger Punkt. Denn Fakt ist: Das Tragen von 
PSA ist je nach Kontext mehr oder weniger anstren-
gend. Das kann und darf aber kein Grund sein, ihren 

Einsatz bewusst zu verweigern und gesundheitliche 
Folgen in Kauf zu nehmen.  
Verweigern Mitarbeiter den Einsatz der PSA und des 
Handschutzes regelmäßig? Finden Sie die Ursachen! 
Leidet der Werker evtl. an einer Hautkrankheit, die 
sich unter den Handschuhen schmerzhaft bemerk-
bar macht? Passt der Handschuh nicht optimal und 
behindert mehr, als er schützt? Sich als Sicherheits-
fachkraft diese Fragen zu stellen und das Gespräch 
zu suchen, kann sich lohnen!
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Bloß nichts vergessen:  
Das 1 x 1 beim Handschuhkauf.

Grundlage für die Auswahl des richtigen Handschutzes sind Sicherheitsdatenblätter der eingesetzten Stoffe 
und Güter. Ausgehend davon erleichtern folgende Fakten die Auswahl des passenden Handschutzes:  
Welche Gefahr liegt vor? Unterschiedliche EN-Normen definieren die Beschaffenheit von Handschutz,  
der vor folgenden Gefahren schützt:

	ɾ Schnitte

	ɾ Stöße

	ɾ Stiche

	ɾ Schmutz

	ɾ Abrieb

	ɾ Chemikalien

	ɾ Mikroorganismen

	ɾ Hitze

	ɾ Kälte

	ɾ Elektrizität

	ɾ Vibrationen

Welche Tätigkeit ist durch den  
Werker auszuführen? 
 
Basierend auf diesen Informationen lässt sich die 
notwendige Beweglichkeit / Flexibilität des Hand-
schutzes einschätzen. Das ist vor allem dann wichtig, 
wenn eine Tätigkeit z. B. durch thermische Einflüsse 
gekennzeichnet ist und gleichzeitig höchste  
Präzision der Handbewegungen gefordert ist.

Was kennzeichnet den Werker?  
 
Klein, groß, kurz, lang – jede Hand ist individuell. 
Achten Sie deshalb bei der Wahl des Handschuh- 
modells auf Größe und Passform. Ebenfalls wichtig: 
Hat der Werker Allergien und stellt deshalb  
bestimmte Anforderungen an das Material?

Die Hände sind im Berufsalltag vielen verschiedenen Gefahren ausgesetzt und können durch die richtige 
Ausrüstung zuverlässig geschützt werden.
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Oft verwendet man Handschuhe über den ganzen Tag.  Um das Arbeiten so komfortabel 
wie möglich zu gestalten, sollte der Handschuh unter Berücksichtigung der folgenden 
Punkte ausgesucht werden:

Wo arbeitet der Werker? 

Jedem Arbeitsplatz den richtigen  
Handschuh.

Umgebungsparameter

Ist die Umgebung trocken oder feucht oder sogar nass und ggf. 
sogar ölig? Diese Faktoren nehmen Einfluss auf das Beschich-
tungsmaterial des Handschuhs. Ein guter Handschuh schützt vor 
Schürfwunden und Verletzungen durch scharfe Gegenstände.

Tragekomfort

Ein guter Schutzhandschuh ist bequem – der Werker trägt ihn 
gern und zwar auch über längere Zeiträume. Hochwertige 
Schutzhandschuhe entsprechen den Normen- und Regelwer-
ken, passen gut, sind bestenfalls atmungsaktiv und sorgen für 
wohltemperierte Hände während der Arbeit. Zudem sind sie 
waschbar und tragen so zur Hygiene am Arbeitsplatz bei.

Passform
Nur ein Handschuh, der sitzt wie eine zweite Haut, sichert  
Produktivität und gefahrloses Agieren. Die Finger dürfen in  
ihrer Beweglichkeit nicht eingeschränkt sein. 

Rutschhemmung
Öl, Feuchtigkeit oder Schlamm? Gute Schutzhandschuhe bieten 
Rutschhemmung und sichern den Werker beim Umgang mit 
gefährlichen Materialien. 
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Fingerbeweglichkeit
Hier ist durchaus Fingerspitzengefühl gefragt. Wertige Hand-
schuhe schützen und sind gleichzeitig dünn genug, um 
Materialien schnell und sicher handhaben zu können. 

Stoßschutz
Handschuhe, die gegen Stöße schützen und für besonders  
beanspruchende Aufgaben geeignet sind, werden Stoßtests 
unterzogen. Achten Sie auf die entsprechenden Normen.

Qualität

Wertige Modelle halten länger, überdauern eine gewisse Anzahl 
an Waschzyklen und zeigen auch nach längerem Gebrauch noch 
gute Abriebfestigkeitswerte. Hier ist auch der Anwender gefragt: 
Fühlt sich ein Handschuh nach dem Waschgang genauso gut auf 
der Haut an, wie davor? Ist das nicht der Fall und kommt es z. B. 
zu Hautirritationen, kann mangelhafte Qualität die Ursache sein. 
Wertige Handschuhe tragen sich nach dem Waschen genauso 
wie davor. Minderwertige lassen im Tragekomfort nach.  
Und damit auch häufig in puncto Sicherheit.
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Bei der Handschuhwahl ist  
Regelkonformität zwingend.

Grundlage der Handschuhwahl ist die Gefährdungsanalyse. Basierend auf diesen  
Parametern lässt sich die Handschutz-Kategorie definieren:

Diese Kategorien sind unantastbar.

Kategorie II

 
Arbeitshandschuhe in einer mittleren Ausführung für mittlere Risiken, 
z. B. Schnitte und Stiche.  
Wichtig: Hier ist eine CE-Kennzeichnung verpflichtend. Tests und  
Zertifizierung erfolgen durch eine akkreditierte Zertifizierungsstelle.

Kategorie III

 
Handschutz, der vor tödlichen Risiken oder irreversiblen Schäden schützt.  
Hierzu zählen z. B. Chemikalien. 
Wichtig: Handschuhe der Kategorie III werden durch eine akkreditierte  
Zertifizierungsstelle getestet und zertifiziert. Zusätzlich muss ein vom  
Hersteller eingesetztes Qualitätssicherungsverfahren die Homogenität der  
Produktion garantieren. Alternativ muss die einheitliche Qualität des  
Endprodukts regelmäßig von einer unabhängigen Stelle geprüft werden. 

Kategorie I

 
Handschuhe in einfacher Ausführung zum Schutz gegen minimale Risiken.
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Was läuft schief im Unfallschutz?

Trotz der hohen regulatorischen Standards kommt 
es neben den eingangs beschriebenen Schnitt- und 
Stichverletzungen durch mechanische Ursachen 
auch immer wieder zu Chemikalienunfällen und 
zu thermischen Verletzungen (Tabelle 1). Analysen 
zeigen, dass bei den etwa 3.200 Betroffenen die 
Exposition mit einem Stoff über die Haut oder die 
Augen stattfand. Nach Angaben der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) erfolgte in 
ca. 970 weiteren Fällen der Kontakt durch Inhalation 
über Nase oder Mund. Zusätzlich kam es zu 1.300 
Unfällen durch den Kontakt mit heißen Stoffen,  
Gasen oder Feuer. Die Statistik schließt zwar auch 
Haushaltsunfälle ein, hebt aber auch klar heraus, 

dass beim Umgang mit heißen, entflammbaren 
Stoffen besonders Werker in metallverarbeitenden 
Berufen wie z. B. Schlosser und Schweißer, aber auch 
Werker mit formgebenden Tätigkeiten und der  
Baubranche betroffen sind. Die DGUV stellt zudem 
fest, dass die Anzahl der kommerziell erhältlichen 
Chemikalienschutzhandschuhe so unüberschaubar 
ist, dass die Auswahl für Sie als Sicherheitsfachkraft 
schwierig ist. Um Ihnen als Sicherheitsfachkraft  
oder Sicherheitsbeauftragten den Arbeitsalltag zu  
erleichtern, haben wir die vier häufigsten Fehler  
zusammengefasst und zeigen, wie sie sich  
vermeiden lassen.

Unfälle mit chemischen oder explosionsgefährlichen Stoffen – fest, flüssig oder gasförmig

Gegenstand der Abweichung

Meldepflichtige 
Unfälle

Neue Unfallrenten Tödliche Unfälle

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Ätzende, korrodierende Stoffe 3.291 55,7 22 33,8 0 0,0

Schädliche, giftige Stoffe 603 10,2 10 15,4 1 50,0

Entflammbare Stoffe 946 16,0 17 26,2 1 50,0

Explosionsgefährliche, reaktionsfähige Stoffe 143 2,4 14 21,5 0 0,0

Gase, Dämpfe ohne spezifische Wirkungen 
(Inert-, Erstickungsgas)

926 15,7 2 3,1 0 0,0

Gesamt 5.909 100,0 65 100,0 2 100,0

Bild: Tabelle 1 (Quelle DGUV Statistik 2019)
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Fehler Nr. 1:  
Die thermische Leistung von Schutzhandschuhen wird überschätzt.

Nicht selten wird schlichtweg die Leistung eines 
Handschuhs in einer bestimmten Arbeitsumgebung 
überschätzt. Das bedeutet, dass die Hand nicht oder 
nur unzureichend gegen Hitze und Feuer geschützt 
ist. Beispielhaft werden Montagehandschuhe zum 
Bauteilhandling benutzt, es wird aber vergessen, 
dass das Bauteil nach der Bearbeitung unter Um-
ständen heiß ist. Kleine Unachtsamkeiten wie diese, 
verdeutlichen warum die folgenden Leistungsstufen 
bei der Handschuhwahl zwingend zu beachten sind. 
Definiert sind sie in der EN 407. Jeder Handschuh, 
der vor thermischen Risiken schützen soll, muss 
zwingend nach dieser Norm getestet und zertifiziert 

werden. Die EN 407 legt Mindestanforderungen und 
Prüfverfahren für all jene Schutzhandschuhe fest, die 
bei thermischen Risiken zum Einsatz kommen. Erst 
die detaillierten Arbeitsplatzinformationen (Umge-
bungstemperatur oder Werkstücktemperatur etc.) 
helfen dabei, den Handschuh mit dem passenden 
Wert auszuwählen, der den Werker gegen Kontakt-
wärme, Strahlungswärme, Schmelzspritzern und 
anderer Gefahren schützt. Wenn Sie sich bei der 
Auswahl nicht sicher sind, schildern Sie Ihre  
konkreten Rahmenbedingungen und lassen sich 
durch Fachpersonal gezielt beraten.

a: Widerstand gegen Entflammbarkeit (Leistungsstufen 1 – 4) 
Zeit, während der das Material entflammt ist und sich verbraucht, nachdem die Zündquelle beseitigt wurde.

b: Widerstand gegen Kontaktwärme (Leistungsstufen 1 – 4) 
Temperatur (im Bereich von 100 °C bis 500 °C) bei der die Handschuhe tragende Person keine Schmerzen 
verspürt (für einen Zeitraum von mindestens 15 Sekunden).

c: Widerstand gegen Konvektionswärme (Leistungsstufen 1 – 4) 
Zeit, während dessen der Handschuh in der Lage ist, die Übertragung von Wärme von der Flamme  
zu verzögern.

d: Widerstand gegen strahlende Wärme (Leistungsstufen 1 – 4) 
Benötigte Zeit, um ein vorgegebenes Temperaturlevel zu erhöhen.

e: Widerstand gegen kleine, schmelzende Metallspritzer (Leistungsstufen 1 – 4) 
Menge der Spritzer, die benötigt wird, um den Handschuh auf eine bestimmte Temperatur zu bringen.

f: Widerstand gegen große, schmelzende Metallspritzer (Leistungsstufen 1 – 4) 
Menge der Spritzer, die benötigt wird, um den Handschuh auf eine bestimmte Temperatur zu bringen.

EN 407

ABCDEF
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Fehler Nr. 2: Der Handschuh passt nicht zum Stoffgemisch / zur Chemikalie.

Fakt ist: Die Liste der Chemikalien ist nahezu endlos, 
was die Auswahl des richtigen Schutzhandschuhs 
zu einer komplexen Aufgabe macht. Die DGUV hat 
aus diesem Grund eine Datenbank auf ihrer Seite 
implementiert, die die Auswahl der passenden 
Schutzhandschuhe erleichtern soll. Die GESTIS-Stoff-
datenbank enthält Informationen für den sicheren 
Umgang mit Gefahrstoffen und anderen chemischen 
Stoffen am Arbeitsplatz. Darunter fallen z. B. die 
Wirkungen der Stoffe auf den Menschen, die erfor-
derlichen Schutzmaßnahmen und auch Erste Hilfe- 
Maßnahmen. Die hier abrufbaren Daten vermitteln 
zudem einen Überblick, wie sich z. B. eine Ver- 
änderung der Konzentration einer Chemikalie auf  
die Schutzhandschuhe auswirkt. 

Bei der Metallverarbeitung im industriellen Umfeld 
kommen beispielsweise verschiedene Beizverfahren 
zur Reinigung von Metallen zum Einsatz. Hier wird  
z. B. unter Einsatz von Salzsäure das Material  
getaucht (Tauchbeizen), eingesprüht (Sprühbeizen) 
oder die Säure mit beiden Verfahren wechselweise 
(Rotationsbeizen) aufgetragen. Der Effekt: Durch  
Ingangsetzen chemischer und physikalischer  
Prozesse werden die Metalloxide von der  
Materialoberfläche entfernt. Bei diesem Vorgang 

spielt die Säurekonzentration eine entscheidende 
Rolle. Sie bestimmt – stark vereinfacht ausgedrückt 
– wie schnell sich welche Oxide in der chemischen 
Reaktion von der Werkstoffoberfläche lösen. Beim 
Arbeiten mit Salzsäure ist zwingend Handschutz 
vorgeschrieben, der sich aber nicht allein an der  
Chemikalie „Salzsäure“ orientieren darf, sondern 
auch an deren Konzentration und die Dauer der 
Exposition berücksichtigen muss.

Es wird explizit darauf hingewiesen, dass Hautschutzsalben keinen ausreichenden Schutz  
gegen diesen Stoff bieten. Ungeeignet sind z. B. auch Handschuhe aus Stoff- oder Leder.  
Es folgen Handschuhempfehlungen für 10 %ige und 20 %ige Salzsäure-Lösungen.  
Geeignet sind Handschuhe aus diesen Materialien (Durchbruchzeit ≥ 8 Stunden):

	ɾ Naturkautschuk/Naturlatex – NR (0,5 mm)  
(ungepuderte und allergenfreie Produkte verwenden)

	ɾ Polychloropren – CR (0,5 mm)

	ɾ Nitrilkautschuk/Nitrillatex – NBR (0,35 mm)

	ɾ Butylkautschuk – Butyl (0,5 mm)

	ɾ Fluorkautschuk – FKM (0,4 mm)

	ɾ Polyvinylchlorid – PVC (0,5 mm)

Bei Chemikalien entscheidend: Die Durchbruchzeit. 

Die auf der DGUV-Seite integrierte  
GESTIS-Stoffdatenbank empfiehlt für  
die Arbeit mit Salzsäure folgendes:

1. Schutzhandschuhe verwenden.  
Das Handschuhmaterial muss gegen den  
verwendeten Stoff ausreichend undurchlässig 
und beständig sein.  
 

2. Vor Gebrauch Dichtheit prüfen.  
Handschuhe vor dem Ausziehen vorreinigen, 
danach gut belüftet aufbewahren. Hautpflege 
beachten.
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Diese Empfehlungen ändern sich für den Einsatz von 32 %iger Salzsäure. Jetzt dürfen Handschuhe 
aus Naturkautschuk / Naturlatex – NR (0,5 mm) (ungepuderte und allergenfreie Produkte  
verwenden) nicht länger als 4 Stunden getragen werden. Die Durchbruchzeit ist größer / gleich  
4 Stunden. Bei 37 %iger Salzsäure dürfen Handschuhe aus Naturkautschuk / Naturlatex –  
NR (0,5 mm) (ungepuderte und allergenfreie Produkte verwenden) sogar nur maximal 2 Stunden 
getragen werden. Bezieht man zudem noch die von der DGUV genutzten Rahmenbedingungen 
wie z. B. die Umgebungstemperatur mit ein, wird deutlich, dass der Wahl des richtigen Chemi-
kalienschutzhandschuhs präzise Analysen der Tätigkeiten, des Arbeitsumfeldes und des Stoffes/
Stoffgemisches mit dem gearbeitet wird, vorausgehen müssen. Hier ist die Beratung durch einen 
Experten notwendig.

Achtung: 

Chemikalienschutzhandschuhe können gegen  
18 Referenzchemikalien getestet werden und dabei 
verschiedene Leistungsstufen erreichen. Diese 
hängen eng mit der Permeationszeit (Durchbruchs-
zeit) zusammen. Diese ist nach EN 374 jene Zeit, die 
eine bestimmte Chemikalie benötigt, um durch das 
Handschuhmaterial zu dringen. 

Schutzklassen für Handschuhe zum Schutz vor Chemikalien

Leistungsstufe Permeationszeit

1 > 10 min

2 > 30 min

3 > 60 min

4 > 120 min

5 > 240 min

6 > 480 min

Sie sind auf dem Handschuh deutlich gekennzeichnet 
durch das Piktogramm Erlenmeyerkolben in Kombination 
mit der Typenbezeichnung. Unter dem Erlenmeyer- 
Piktogramm geben Kennbuchstaben an, gegen welche 
Chemikalien der Handschuh erfolgreich geprüft ist. 

Abhängig vom Ergebnis unterscheidet man drei Typen :

 
Mindestens Leistungsstufe 2 
(> 30 min) gegen mindestens 

sechs Prüfchemikalien aus der 
Liste von 18 Chemikalien.

 
Mindestens Leistungsstufe 2  

( > 30 min) gegen mindestens 
drei Prüfchemikalien aus der 

Liste von 18 Chemikalien.

 
Mindestens Leistungsstufe 1 

( > 10 min) gegen mindestens 
eine Prüfchemikalie aus der 

Liste von 18 Chemikalien.

EN 374

UVWXYZ

EN  ISO 374-1/ Typ A

XYZ

EN  ISO 374-1/ Typ B EN  ISO 374-1/ Typ C
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Diese Begriffe sollten Sie kennen:

	ɾ Absorption beschreibt einen Vorgang, bei dem ein Chemikalienschutzhandschuh den Stoff gegen  
den er schützt im Handschuhmaterial einlagert. 

	ɾ Adsorption ist die Anlagerung eines flüssigen oder gasförmigen Stoffes an eine feste Oberfläche.

	ɾ Degradation beschreibt die schädliche Veränderung einer oder mehrerer Eigenschaften eines  
Werkstoffs für Schutzhandschuhe infolge des Kontakts mit einer Chemikalie. 

	ɾ Desorption ist die Freisetzung eines flüssigen oder gasförmigen Stoffes von einer festen Oberfläche.

	ɾ Diffusion beschreibt die Durchmischung von miteinander in Berührung stehenden Phasen.  
Ursache ist z. B. ein Konzentrationsunterschied.

	ɾ Penetration meint das Durchdringen des Handschuhmaterials durch eine Substanz oder  
Mikroorganismen über Löcher in der Membran.

	ɾ Permeation beschreibt das Durchdringen der Membran (Trennschicht) durch eine Substanz auf  
molekularer Ebene. 

	ɾ Maximale Tragedauer benennt die Zeitspanne, in der ein Handschuh bei sachgemäßer Verwendung 
einen sicheren Schutz bietet.

	ɾ Risse und Löcher.

	ɾ Nachlassender Schutz durch Öl, Nässe  
oder Chemikalien.

	ɾ Mangelnder Grip durch schlechte Oberfläche.

	ɾ Nachlassender Schutz durch Abnahme der 
Schutzschicht von Chemikalienhandschuhen.

Schäden an Handschuhen – leider nicht immer sofort erkennbar.

Korrektes Ausziehen von Chemikalienhandschuhen. 

Ersichtliche abgenutzte „dünne“ Stellen können  
Indikator für einen notwendigen Austausch sein, 
müssen es aber nicht. Hier muss jeder Einzelfall 
zu Gunsten des Arbeitsschutzes geprüft werden. 
Wichtig ist bei der Benutzung von Chemikalienhand-
schuhen auch das korrekte Ausziehen der Handschu-
he nach dem Arbeiten: Handschuhe sollten nach 
Möglichkeit über einem Abwurfbehälter ausgezogen 
werden. Es gilt: Außen fasst außen. Greifen Sie die 
Stulpe des ersten Handschuhs und heben Sie diese 
leicht an, ohne dabei die Haut zu berühren. Schlagen 
Sie das Handschuhende um, sodass die Innenseite 

der Stulpe außen liegt. Wiederholen Sie das beim 
zweiten Handschuh. Ziehen Sie jetzt mit dem zwei-
ten Handschuh den ersten fast komplett ab. Kurz 
bevor er ganz ausgezogen ist, greifen Sie Handschuh 
zwei und ziehen ihn ebenfalls vorsichtig zurück. 
Sie sollten jetzt beide Handschuhe nur noch über 
den Fingerspitzen haben und zusammen abwerfen 
können. Üben Sie dieses Abwerfen vor dem ersten 
praktischen Einsatz.
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Fehler Nr. 3: Kettensägen-Schutzhandschuh – nichts für die Werkstatt.

Schnittschutz ist nicht gleich Schnittschutz. In der Praxis werden häufig Produkte in der falschen Anwendung eingesetzt,  
was verheerende Folgen haben kann. 

Eine häufige Ursache für das Auftreten von Schnitt-
verletzungen ist die richtige Interpretation der 
falschen Norm. Beispielhaft sei hier die ehemalige 
EN 381 genannt. Diese – inzwischen in EN 11393 
umbenannte – Norm mit dem Titel „Schutzkleidung 
für die Benutzer von handgeführten Kettensägen“ 
wurde häufig mit der EN 388 verwechselt. Die Folge: 
Fehlender Schutz. 

Eine Erklärung für das gehäufte Auftreten dieses 
Fehlers könnte sein, dass beide unter den Stichwor-
ten „Schnittschutz Norm“ zu finden sind. Während 
bei der EN 381 (neu: EN 11393) die Geschwindigkeit 
einer Kettensäge die entscheidende Größe ist, defi-
niert die EN 388 die Leistungsfähigkeit eines Schutz-
handschuhes für mehrere mechanische Belastungen. 

Der große Unterschied: Die EN 388 bezieht Eigen-
schaften wie Abrieb, Schnittfestigkeit, Weiterrei-
ßen und Durchstichfestigkeit und ggf. Stöße in 
die Prüfung ein und qualifiziert diese sogar durch 
eine(n) Ziffer/Buchstabe(n). Je größer die jeweilige 
Ziffer, desto bessere mechanische Eigenschaften hat 
ein Handschuh. Die Buchstaben geben Aufschluss 
über die Schnittfestigkeit des Handschuhs. Sie 

reichen von A bis F wobei A die geringste und F die 
höchste Schnittfestigkeit widerspiegelt.

Zum Evaluieren der Schnittfestigkeit kommen so 
genannte TDM-Schnitttestverfahren nach ISO 13997 
zum Einsatz. Bei der Prüfung wird ein Messer mit ge-
rader Klinge einmalig über den Handschuh (Prüfling) 
geführt. Der Druck variiert hierbei von 2 bis 30 New-
ton. Erfasst wird die minimale Kraft in Newton, bis 
zum Durchschnitt des Handschuhgewebes. Daraus 
resultieren die Schnittschutzklassen.

Leistungsstufe Schnittfestigkeit 

A bis 2 Newton oder mehr

B bis 5 Newton oder mehr

C bis 10 Newton oder mehr

D bis 15 Newton oder mehr

E bis 22 Newton oder mehr

F bis 30 Newton oder mehr
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Ein weiteres Prüfverfahren ist der so genannte Coupe-Test. Hier wird das Prüfmuster mit einem vor- und 
zurückfahrenden und zeitgleich rotierenden Rundmesser bearbeitet. So lässt sich feststellen, wie lange es 
dauert, bis das Handschuhmaterial durchgeschnitten ist. Je nach Ergebnis wird den Handschuhdaten ein  
Faktor an zweiter Stelle hinzugefügt. Wurde kein Coupe-Test durchgeführt, bzw. wurde dieser nicht  
bestanden, wird die Position 2 mit einem X gekennzeichnet, wie in der Abbildung dargestellt.

Wenn Sie als Sicherheitsfachkraft für Ihre Werker PSA und Schnittschutzhandschuhe suchen,  
achten Sie genau auf diese Schnittschutzklassen. 

Hinweis

Bedenken Sie, dass es einen Unterschied macht, ob wiederholt mit leichten, aber scharfen 
Gegenständen oder z. B. einmalig mit sehr schweren und scharfen Gegenständen 
hantiert wird. Eine Fachberatung hilft Ihnen diese Risiken einzuschätzen und 
unterstützt bei der Auswahl des richtigen Handschuhs. Das ist auch insofern 
wichtig, weil nicht selten Handschuhe gewählt werden, die mehr Schutz 
bieten als nötig, dafür aber deutlicher weniger Komfort haben. 

Auch vor dem Hintergrund, dass im Werkstattalltag selten die immer 
gleichen Kräfte wirken. Schnitt ist selten gleich Schnitt! Schauen Sie, 
unter welchen Rahmenbedingungen gearbeitet wird: Ist die Ar-
beitsumgebung feucht oder trocken? Müssen ölige oder fettige 
Materialien angefasst werden? Ist der Werker zusätzlich Hitze aus-
gesetzt? Wie viel Bewegungsfreiraum muss der Schutzhandschuh 
bieten? Sind Fingerfertigkeit und viel Tastgefühl erforderlich? All 
das sind Faktoren, die bei der Wahl des richtigen Handschutzes mit 
ausreichendem Schnittschutz zu berücksichtigen sind. Gemeinsam 
mit einem Experten können Sie für Schnittschutzhandschuhe analy-
sieren, welcher Schutz bei welchem Komfort zu Ihren Bedürfnissen und 
Aufgaben passt.

EN 388

Ausführliche Informationen zur Norm und den beiden Testmethoden 
TDM/ISO und Coupte-Test finden Sie in unserer Broschüre. 
Kostenloser Download unter: ho7.eu/Infobroschuere

14Whitepaper Handschutz



Fehler Nr. 4: Das Unterschätzen der Kälte

Praxiserfahrungen zeigen, dass bei vielen kritischen 
Kälte-Anwendungen häufig Lederhandschuhe zum 
Einsatz kommen, die Kälteschäden begünstigen. 
Dabei reicht die Palette vom Schweißerhandschuh 
bis zum günstigsten Baumarkt-Modell. Als Sicher-
heitsfachkraft gilt es unbedingt das zu vermeiden: 
Montage- und Lederhandschuhe schützen nicht vor 
Kälte; ihr Einsatz gilt sogar als grob fahrlässig. Das 
begründet sich durch die lederspezifischen Eigen-
schaften: Leder bindet bei Kälte Feuchtigkeit aus 
der Umgebung. Die Folge: Die Kälteleitfähigkeit des 
Materials erhöht sich und die Kälte schlägt ungehin-
dert auf die Haut durch. Kälteschäden sind vorpro-
grammiert!

Handschutz für die Arbeit im kalten Terrain und 
für den Umgang mit kalten Medien muss unter 
Berücksichtigung der Konvektiven Kälte und der 
Kontaktkälte ausgewählt werden. Die konvektive 
Kälte definiert, welche Energiemenge erforderlich 
ist, um die Temperatur eines erwärmten Handmo-
dells (30 bis 35 °C) mit Schutzhandschuh gegenüber 
der konstanten Raumtemperatur zu erhalten. Die 
Widerstandsfähigkeit gegen Kontaktkälte beschreibt 
die Isolationseigenschaften eines Handschuhs beim 
Zusammentreffen einer kalten und einer heißen / 
warmen Fläche. Die EN 511 definiert die Mindestan-
forderungen und den Schutz vor durchdringender 
Kälte und Kontaktkälte. Kälteschutzhandschuhe gibt 
es auch in wasserabweisender Ausführung

EN 511

Leistungslevel

Konvektionskältefestigkeit 0 bis 4

Kontaktkältefestigkeit 0 bis 4

Wasserfestigkeit 0 oder 1
0 = Wasserpenetration,  

1 = keine Wasserpenetration

3 4 1

EN 511 – Schutz vor Kälte: Ist ein Handschuh mit diesem Piktogramm versehen, 
erfüllt er die Anforderungen für den Schutz gegen 
Kälte. Die Leistungsstufe, welche der Handschuh er-
reicht, steht in einem dreistelligen Zahlencode unter 
dem Piktogramm. Schutzhandschuhe gegen Kälte 
sollen sowohl vor durchdringender Kälte (Konvek-
tionskälte) schützen, als auch vor Kontaktkälte, d. h. 
direkte Berührung mit kalten Gegenständen. 
Der Test für Wasserfestigkeit wird mit einer 1  
bestanden, wenn nach 30 Minuten kein Wasser in 
den Handschuh eingedrungen ist.
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Fazit

Wer heute Sicherheitsbeauftragte/r oder Sicherheits-
fachkraft ist, hat zwar eine große Verantwortung, 
bekommt aber durch den Gesetzgeber ein Regel-
werk an die Hand, das hervorragende Orientierung 
bietet. Ergänzen Sie jetzt als Sicherheitsfachkraft Ihre 
Kenntnisse um das Expertenwissen. Finden Sie die 
richtige PSA und informieren Sie sich zur regelkon-
formen Anwendung. Senken Sie aktiv die Zahl der 
Arbeitsunfälle in Ihrem Verantwortungsbereich.

Wir, die Hoffmann Group, haben ausgebildete 
Experten für alles rund um die PSA, die Ihnen 
gerne mit Rat und Tat zur Seite stehen. 

Das Besondere: Kunden haben die Wahl zwischen 
einer Beratung durch Praktiker, Generalisten oder 
Spezialisten. Viele der Experten waren lange auf 
Herstellerseite tätig und kennen die verschiedenen 
Produkte aus dem Effeff. Sie wissen um die Heraus-
forderung der Sicherheitsfachkräfte in den unter-
schiedlichen Branchen und wie man ihnen begeg-
nen kann. 
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